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P R O F E S S I O N A L S

In diesem Artikel möchten wir euch eine außergewöhn-
liche Frau vorstellen, die stets auf der Suche nach neuen 
Inspirationen ist und damit vielen Armenierinnen und Ar-
meniern als Vorbild dienen kann.

Gajane Artin, eine liebevolle Mutter von drei Kindern, 
Meisterin ihres Friseurhandwerks und Unternehmerin, 
verkörpert eine Vielzahl von Rollen. Geboren in Armenien, 
kam sie im jungen Alter mit ihren Eltern ohne ein Wort 
Deutsch nach Deutschland, genauer gesagt nach Heidel-
berg. Nachdem sie die deutsche Sprache erlernte, durchlief 
sie eine Ausbildung zur Friseurin. Anschließend heiratete 
sie ihren Ehemann Ohanes und bekam mit ihm ihre zwei 
Töchter Sarah und Maral sowie ihren Sohn Harut. Doch 
die Rolle als Hausfrau und Mutter hinderte die ehrgeizige 
Armenierin keineswegs daran, sich im Bereich Haar und 

Kosmetik weiterzuentwickeln. Als ihre Kinder älter wur-
den, fasste sie den Entschluss, sich zum Friseurmeister fort-
zubilden. Im März 2013 eröffnete sie schließlich voller Stolz 
ihren eigenen Friseursalon in Walldorf, wo sie nicht nur 
Haar, Nageldesign und Kosmetik anbot, sondern auch an-
gehende Friseure im Salon ausbildete.

Während der Corona-Pandemie 2020 musste auch ihr Ge-
schäft vorübergehend schließen. Dennoch nutzte Gajane 
diese Zeit, um ihre eigene Marke „Artin‘s Beauty and Cos-
metics“ zu gründen. Das Ziel dieser Marke ist es, hochwer-
tige Produkte wie Shampoo, Maske und Spray aus erlese-
nen Rohstoffen herzustellen, die in Deutschland produziert 
werden. Im selben Jahr hat sie dieses Ziel zu verwirklicht 
und vertreibt die Produkte seitdem in ihrem Friseursalon. 
Gemeinsam mit ihrer ältesten Tochter Sarah entwickelte 
sie das Logo und das Design der Produkte, während das 
Social-Media-Marketing über eine eigene Instagram-Seite 
„artins.beauty“ lief. Kunden haben jetzt auch die Möglich-
keit, die Produkte direkt über eine Nachricht in Instagram 
zu bestellen.

Im Jahr 2022 wagte Gajane den Schritt, ihre Produkte 
auch in Armenien zu verkaufen, wo sie sie an Friseursalons 
weiterreichte. Parallel dazu bildete sich diese engagierte 
Unternehmerin in Deutschland weiter, um eine innovative 
Methode für Gesichts-Anti-Falten-Behandlungen mit gol-
denen Kollagenfäden einzuführen und diese Methode auch 
durch ihren Trainerschein in diesem Bereich zu lehren. Die-
ses Wissen brachte sie im Jahr 2023 nach Armenien, wo 
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sie die Methode in vier von ihr organisierten Seminaren 
für über 30 Kosmetikerinnen gleichzeitig vorstellte. Das 
war der Startschuss für ihre Unternehmungen in Arme-
nien, wo sie mit anderen Friseursalons kooperiert. Seitdem 
fliegt Gajane regelmäßig nach Armenien, um neben Kos-
metikschulungen auch Schulungen in Friseurtechniken und 
Unternehmensführung anzubieten.

Auch das Jahr 2024 ist ein aufregendes Jahr für die Fri-
seurmeisterin, denn Ende des letzten Jahres kam sie durch 
das positive Feedback und die Beliebtheit bei ihren Kunden 
auf die Idee, auch eigene Kosmetikprodukte in Deutsch-
land herzustellen. Die Kosmetik wird derzeit auch im Fri-
seursalon verkauft und wird bald auch über Instagram er-
hältlich sein. Neben diesem neuen Projekt ist Gajane auch 
regelmäßig auf Beauty-Messen in Deutschland unterwegs, 
um ständig neue Beauty-Behandlungen zu erlernen, die sie 
dann in ihrem Salon anbieten kann.

Gajane Artin ist eine Armenierin, die uns mit ihrem Fami-
liensinn, ihrer Zielstrebigkeit und ihrem Unternehmergeist 
inspiriert. Als Frau und Mutter zeigt sie, dass es möglich 
ist, seine eigenen Ideen und Leidenschaften zu verfolgen, 
und will alle Armenierinnen dazu ermutigen, sich trotz des 
traditionellen Rollenbildes, das uns von klein auf vermittelt 
wird, zu verwirklichen. Gleichzeitig lag ihr stets am Her-
zen, dass die Gründung einer Familie trotz ihrer berufli-
chen Ambitionen nicht zurückgestellt oder vernachlässigt 
wird. Sie möchte junge Armenier und Armenierinnen auch 
bestärken, ihre Familie nicht wegen ihrer Karriere aus 
den Augen zu verlieren. Denn die Unterstützung und den 
Rückhalt ihrer Familie haben sie laut eigenen Worten erst 
das alles erreichen lassen. 

Mit viel Ehrgeiz und 
harter Arbeit ist alles 

möglich. 
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KOOPERATIONSPARTNER

Die Armenier bilden die größte nicht-muslimische und zu-
gleich auch die größte christliche Gemeinschaft in Iran. Ihre 
religiösen und kulturellen Zentren konzentrieren sich in 
den Städten Teheran, Täbris und Isfahan. Iran ist ein Land, 
das bis ins 20. Jahrhundert hinein sich noch in einem größ-
tenteils landwirtschaftlich geprägten Zustand befand, in 
der die Gesellschaft ethnisch und religiös äußerst divers 
segmentiert war. 

Im 19. und 20. Jahrhundert trugen die Armenier in Iran 
durch ihre internationalen Verbindungen und Handelsnetz-
werke maßgeblich zur ökonomischen, politischen und kul-
turellen Kontaktherstellung zu Europa bei. Außerdem wur-
den im 19. Jahrhundert mehrere armenische Schulen und 
kulturelle Institutionen gegründet, in denen die armenische 
Sprache und Kultur weitergereicht werden konnte. 

Seit dem 17. Jahrhundert bildeten die Armenier in Iran 
eine privilegierte Minderheit mit Sonderrechten, die ge-
sellschaftlichen und besonders wirtschaftlichen Einfluss 
ausüben konnte. Durch ihre transnationalen Handelsnetz-
werke war es den Armeniern möglich im regelmäßigen 
Austausch in der Region, mit europäischen Kolonialmäch-
ten und damit besonders im Kontakt mit Europa zu stehen. 
Diese transnationalen Zugänge und Vernetzungen brachten 
letztlich intellektuelle Persönlichkeiten hervor, die in Euro-
pa akademische Bildungsgrade anstreben konnten und mit 
unterschiedlichen politischen Ideen in Berührung gekom-
men waren. Das als fortschrittlich wahrgenommene Euro-
pa und die als rückständig empfundene Heimat bewegten 
Intellektuelle, wie den armenischstämmigen Modernisten 
Malkom Khan (Hovsep’ Hakobi Melk’umyan) aus Esfahan, 
aktiv zu werden, intellektuelle Ansätze und Erklärungen zu 
publizieren, um die iranische Gesellschaft zu einem tief-
greifenden politischen Wandel zu motivieren.

Zudem partizipierte die armenische Gemeinschaft zuneh-
mend aktiv in gesellschaftliche und politische Umbrüche 
mit, die schließlich in die Konstitutionelle Revolution von 
1905 bis 1911 mündeten. Die Konstitutionelle Revolution 
bildet einer der historischen und politischen Höhepunk-
te in der modernen Geschichte Irans. Hierzu leisteten die 
Ideen iranisch-armenischer Intellektueller, wie Malkom 
Khan und Tigran Ter Hakupiyan einen wichtigen Beitrag, 
welcher die Bedeutung des armenischen Einflusses in der 
politischen und sozialen Entwicklung Irans in dieser Epo-
che widerspiegelt. 

Dieser tiefgreifende politische Wandel brachte Revolutio-
näre verschiedener ethnischer und religiöser Zugehörigkei-
ten zusammen, um die hoffnungsverheißende Revolution in 
Iran auch vor ihren Feinden zu verteidigen. Hierbei spielten 
bewaffnete Gruppen und die Konföderation der Dashnak-
sutyun, der revolutionäre Anführer „Yeprem Khan“ (Ye-
prem Davidyan) sowie der sozialdemokratische Intellek-
tuelle Ter Hakupiyan, der ein neues nationales Bewusstsein 
definierte, indem er die Idee über einer ethnischen und 
religiösen Herkunft hinausgehenden Identität vermittelte, 
eine tragende Rolle. Doch auch die exogenen Faktoren - 
der Druck der regionalen Mächte, wie die des Osmani-
schen Reiches -, welche die armenischen Gemeinschaften 
in der ganzen Region bedrohten, führten im Widerstand zu 
Bündnissen zwischen verschiedenen Bevölkerungsschich-
ten und Gruppen unterschiedlicher Herkünfte und Ideo-
logien, die zu dieser beispiellosen Partizipation der armeni-
schen Bevölkerung in Iran bewegte. 
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Der armenische Einfluss und ihre Fußspuren in der persi-
schen Kultur und in der modernen Geschichte Irans waren 
weitaus größer, als die meisten wissen. Als junge Iranerin-
nen und Iraner hören wir immer noch alle die Musik von 
großen iranischen Ikonen wie Googoosh, deren Songwri-
ter und Dichter zu einem bemerkenswerten Teil iranische 
Armenier waren. Wir kennen alle die Lieder beliebter 
armenischer Sänger aus dem Iran, wie Vigen, Martik oder 
Andy, und sind mit ihnen aufgewachsen. Die iranische und 
die armenische Community teilen viele Gemeinsamkeiten, 
sowohl kulturell als auch aufgrund der Geschichte. Mit dem 
Bewusstsein über multiethnische Identitäten, verschiedene 
Muttersprachen und diverse Kulturen, sowohl innerhalb 
der iranischen als auch in anderen Communities, möchten 
wir Diversitätssensibilität nicht nur für unsere Mitglieder 
fördern, sondern diese besonders im gegenseitigen Aus-
tausch erleben und voneinander lernen.

Ayande ist ein überregionaler Jugendverband, der sich 
als Vertretung Jugendlicher und junger Erwachsener mit 
Iran-Bezug sowie diasporischer Iranerinnen und Iraner 
im deutschsprachigen Raum und Europa versteht. Ayande 
strebt an, eine offene und inklusive Gemeinschaft für seine 
Mitglieder zu schaffen und setzt sich aktiv für eine diver-
se Gesellschaft in Deutschland und Europa ein. Der Verein 
teilt die Werte der Frauen-Leben-Freiheit-Revolution im 
Iran und unterstützt diese aktiv durch eigene Beiträge.
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DIASPORA YOUTH AMBASSADOR

„Diaspora Youth Ambassador“ ist eines der Programme 
des Büros des Hohen Kommissars für Diasporaangele-
genheiten der Republik Armenien. Es ist ein Nachfolge-
projekt des „Diaspora Youth Leadership“-Programms des 
damaligen Diasporaministeriums der RA. Die armenische 
Community in Deutschland hat dieses Jahr drei junge Bot-
schafterinnen der Diaspora – Argine Badalyan aus Koblenz, 
Astghik Antonyan aus Stuttgart und Anna Asa-Ghazaryan 
aus München. Argine und Astghik kannten sich zwar, aber 
konnten sich nicht vorstellen, dass sie jemals zusammen-
arbeiten werden. Aus dieser Kooperation entwickelte sich 
eine Freundschaft.

Argine und Astghik haben beide an der staatlichen Uni-
versität Jerewan an der damaligen Fakultät für romanische 
und germanische Philologie studiert. Während des Master-
studiums in Armenien entschied sich Astghik für das Stu-
dium in Deutschland und 2015 zog sie nach Stuttgart. Sie 
hat ihr Masterstudium in Literaturwissenschaften an der 
Universität Stuttgart abgeschlossen. Sie ist in der Würt-
tembergischen Landesbibliothek in Stuttgart berufstätig. 
Argine kam erst ein paar Jahre später nach Deutschland. 
Direkt nach ihrem Bachelorstudium machte sie ihr Master 
in Sprachwissenschaften weiter und fang parallel mit der 
Mitarbeit an der gleichen Universität in Jerewan an. Nach 
Forschungsaufenthalten in Kiel und Trier promoviert sie 
derzeit in der Medienlinguistik an der Universität Koblenz 
und arbeitet dort als Projektkoordinatorin.

Außer ihren beruflichen Tätigkeiten sind Astghik und Ar-
gine jahrelang in der armenischen Community ehrenamt-
lich tätig. Astghik ist die stellvertretende Vorsitzende im 
Jugendverein “Miasin e.V.”. Argine ist als Gründerin und 
Vorsitzende der armenischen Bildungsstätte MONTE e.V. 
in Koblenz tätig. Das jahrelange ehrenamtliche Engagement 
von Astghik und Argine brachte sie zusammen. Im Novem-
ber 2022 trafen sie sich wieder im Rahmen der Konferenz 
der armenischen Jugend in Dortmund. Einige Monate spä-
ter begann die Bewerbungsphase des Programms “Junge 
Botschafter der Diaspora”. Unter 18 Teilnehmenden aus 8 
Ländern waren auch Astghik und Argine.

Die jungen Botschafterinnen haben ihre ehrenamtliche 
Tätigkeit mit einer zweiwöchigen Fortbildung in Armenien 
angefangen. Das Programm bestand aus verschiedenen 
Treffen mit staatlichen und nichtstaatlichen Institutionen 
und Seminaren in Leadership, Management und Kommu-
nikationsstrategien. Das Programm “Diaspora Youth Am-
bassador” richtet sich auf die Erhöhung des Engagements 
der jungen aktiven Armenier:innen in der Diaspora sowie 
auf die Entwicklung der jeweiligen Gemeinden. Mit diesem 
Zweck wird den Teilnehmenden eine Werkzeugkiste zur 
Verfügung gestellt, aber sie können selbst entscheiden, wie 
sie davon profitieren. 

Die Teilnehmerinnen aus Deutschland entschieden sich für 
eine Kooperation in der armenischen Community deutsch-
landweit, anstatt in ihren jeweiligen Gemeinden einzeln tä-
tig zu sein. Als Erstes organisierten sie ein gemeinsames 
Online-Treffen mit den ehemaligen jungen Botschafterin-
nen der Diaspora in Deutschland Marie Hunanyan und Ka-
rina Vartanjan, wobei vor allem die bisherigen Leistungen 
von den ehemaligen sowie die Zielsetzungen der neuen 
Botschafter:innen diskutiert wurde.

„DIASPORA YOUTH AMBASSADOR“ – 

ein Programm zur Unterstützung des Engagments in der armenischen Community
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Im Rahmen des Programms wollten Astghik und Argine 
auch eigene Initiative ins Leben rufen - u.a. der Wunsch, 
ihre beruflichen Kenntnisse und Kompetenzen in die Ent-
wicklung der armenischen Community einzusetzen, sich 
mit anderen engagierten Armenier:innen in Deutschland 
zu vernetzen, für die armenische Gemeinde breiter behilf-
lich zu sein und die Vertiefung der Beziehungen zwischen 
den jungen Armenier:innen in Deutschland und Armenien 
zu unterstützen.

Mit diesem Zweck haben Argine und Astghik an dem ARI-
Winterjungendtreff 2023 teilgenommen. Sie dürften sich 
dort als junge Botschafterinnen der Diaspora in Deutsch-
land dieses Jahres vorstellen und ihre Aufgaben und Ziele, 
Programme wie „Qayl depi tun“, „iGorts“, „Diaspora Youth 
Ambassador“, „M.A.M.“, „Teach for Armenia“, „reArme-
nia“, „COAF“, „Armenian Volunteer Corps“, „Birthright 
Armenia“, „Repat Armenia“ und die Arbeit des Zentrums 
der Repatriation und Integration der RA sowie die Mög-
lichkeit der Kooperationen präsentieren.

Die Zusammenarbeit mit der Diözese der armenischen 
Kirche in Deutschland und der Botschaft der Republik Ar-
menien in Deutschland liegt den jungen Botschafterinnen 
am Herzen. Schon am Anfang ihrer Tätigkeit waren Anna 
Asa-Ghazaryan, Astghik Antonyan und Argine Badalyan zu 
Gast beim Bischof Serovpe Isakhanyan in Köln. Im Rahmen 
des Programms “Diaspora Youth Ambassador” trafen sich 
Astghik und Argine auch mit dem Botschafter Herrn Viktor 
Yengibaryan in Berlin, wobei sie die Zusammenarbeitsmög-
lichkeiten besprochen hatten. 

Die beiden jungen Botschafterinnen der Diaspora besuch-
ten auch die armenische Gemeinde zu Berlin e.V., wo sie 
ihre Arbeit präsentiert hatten. Mit ihrer Teilnahme an die-
sem Programm fokussieren sie sich auf den Brückenbau 
zwischen den armenischen Jugendorganisationen in Arme-
nien und Deutschland. Um eine Zusammenarbeit unter 
den jungen Armenier:innen zu schaffen, organisierten sie 
ein Online-Treffen “Armenische NGOs und Jugendver-
einen in Deutschland und Armenien”. Beim Treffen haben 
sich die Vertreter:innen aus acht Organisationen einan-
der kennengelernt und ihre Arbeit dargestellt. Argine und 
Astghik hoffen, dass eine kontinuierliche Kooperation aus 
diesem Treffen entwickelt wird.

Die beiden Botschafterinnen legen besonderen Wert auf 
die Hervorhebung des Potenzials der armenischen Com-
munity in Deutschland sowie die Aktualisierung der Daten-
bank über die armenischen Vereine, Gemeinden und Orga-
nisationen in Deutschland. Sie arbeiten derzeit an diesen 
beiden Richtungen und hoffen, bis zum Ende ihrer Tätigkeit 
gewünschte Ergebnisse zu erreichen.

Die neue Ausschreibung für die Bewerbung um das Pro-
gramm „Diaspora Youth Ambassador“ hat im April 2024 
angefangen. Für das kommende Programmjahr können 
sich nicht nur diejenigen bewerben, die schon länger eine 
Community-Tätigkeit ausüben, sondern auch ganz am An-
fang ihres Engagements sind. Argine und Astghik ermuntern 
die Armenier:innen zwischen 20 und 35 Jahren in Deutsch-
land, die im Community-Leben aktiv sind und ihren Beitrag 
für die Entwicklung unserer Community leisten wollen, 
sich zu bewerben. Die Tätigkeit ist ehrenamtlich und apo-
litisch, beschränkt auf den Zeitraum zwischen September 
2024 und August 2025.
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Wie kam es dazu, dass du als wissenschaftliche Mitarbei-
terin für die CDU/CSU-Gruppe in der EVP-Fraktion im 
EU-Parlament tätig wurdest?

Das hat sich so ergeben. Ich habe es nie darauf angelegt, 
in Brüssel oder Berlin zu landen, noch weniger hätte ich 
damit gerechnet, mal in einer dieser politischen Hauptstäd-
te zu sein. Ich kam 2019 für ein Erasmus-Praktikum nach 
Brüssel, und jetzt arbeite ich seit mehr als vier Jahren im 
christdemokratischen Spektrum. So geht es übrigens vie-
len, die man in Brüssel trifft: Über Praktika zur Arbeit zu 
kommen, ist ziemlich gängig. Politisches Interesse hatte ich 
schon immer und fand durch die Konrad-Adenauer-Stif-
tung Thüringen zunächst zur politischen Bildung. Im Brüs-
seler Haus der Stiftung hatte ich dann mein Praktikum, aus 
dem sich eine Festanstellung ergab. Dort lernte ich, durch 
Corona zwar begrenzt, aber dennoch ganz gut, das politi-
sche Geschehen hautnah kennen. Nach einigen Jahren in 
der Stiftung, und wie das so ist, wenn das „Mehr“ nach 
einem ruft, steckte ich mir das Ziel, ins Europäische Parla-
ment zu kommen. Das hat nicht auf Anhieb geklappt, aber 
ich bin dran geblieben und habe zur richtigen Zeit die für 
mich passende Stelle gefunden.

Mit Amalya Tonapetyan

INTERVIEW

Welche Aufgaben umfasst deine Arbeit in Brüssel und wie 
gestaltest du deinen Alltag im EU-Parlament?

Ich bin parlamentarische Referentin für den Parlaments-
kreis Mittelstand (PKM Europe), ein Zusammenschluss 
aus fast 20 Europaabgeordneten, und wie mein Jobtitel 
sagt, ist hier die Monitoringstelle für mittelstandsrelevante 
europäische Gesetzgebung. Die Themenliste der KMU-be-
treffenden Dossiers ist unglaublich lang, und ich bin nicht 
Expertin in allem. Das ist auch nicht der Anspruch, da euro-
päische Gesetzgebung zu komplex ist, um alles alleine mit-
schneiden zu können. Zudem haben alle anderen Kollegen 
der Gruppe jederzeit auch den Mittelstands-Hut auf. Da-
her priorisieren wir und müssen zu den wichtigsten The-
men jederzeit sprechfähig und vorbereitet sein. Im Grunde 
kann ich meinen Arbeitsalltag so zusammenfassen: Lesen, 
Briefen, Netzwerken. Das hört sich alles möglicherweise 
langweilig an. Allerdings gewinnen die Themen Mittelstand, 
Wettbewerbsfähigkeit und Bürokratieabbau auf EU-Ebene 
glücklicherweise immens an Bedeutung und sind natürlich 
entscheidend für Deutschland. Mein Arbeitsalltag ist mal 
geordnet, mal sehr hektisch. Da sich Dinge schnell entwi-
ckeln können und ich hinterher sein muss. Aber meinen Tag 
starte ich so ziemlich immer mit einem kleinen Snack und 
dann geht’s los.

Welchen Herausforderungen begegnest du in deiner Posi-
tion und wie gehst du damit um?

Das richtige Einschätzen politischer Sachlagen und die 
Wahl der passenden Worte - das sind wohl die größten 
Herausforderungen in meinem Job. Ich muss Positionen zu-
sammenbringen und in jedem Stadium der Gesetzgebung 
Einschätzungen zu Themen unterschiedlichster Art parat 
haben. Das reicht von Regulierungen zu Geschäftstätig-
keiten über Umweltgesetzgebung bis hin zu Technologien 
oder Tierschutz. Das alles geschieht unter einem gewissen 
Druck, dem man in diesem Haus je nach Engagement ge-
nerell ausgesetzt ist. Aber gerade das macht den Reiz aus: 
Ich bin quasi eine Generalistin, die sich mit allem unter 
dem Thema Mittelstandverträglichkeit befasst, und ich bin 
auch froh über die Vielseitigkeit dieser Stelle, die ähnlich 
vielschichtig ist wie der Mittelstand selbst. Dabei lerne 
ich nicht nur tagtäglich Neues aus dem Parteienspektrum 
oder über die EU, sondern auch über mich selbst. 

Tief einatmen und auch wieder ausatmen – das ist meine 
Herangehensweise. Ich liebe meine Tätigkeit, aber sie defi-
niert mich nicht. Von daher versuche ich allem gegenüber 
immer eine gesunde Gleichgültigkeit aufrecht zu erhalten 
und Stress nicht mit nach Hause zu nehmen. Eine Zauber-
formel gibt es nicht. Jeder muss für sich entscheiden, was 
ihm wichtig ist. 

Was motiviert dich am meisten in deinem beruflichen Um-
feld und welche Ziele verfolgst du in deiner Karriere? 
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Die „Brussels Bubble“ bietet so viele und so unterschied-
liche Karrieremöglichkeiten. Wir haben ein großes institu-
tionelles Gefüge, in dem es an Job-Optionen nicht mangelt. 
Allein die zahlreichen Möglichkeiten im Europäischen Par-
lament bzgl. Position oder thematischer Ausrichtung sind 
unglaublich. Dann noch die 2 weiteren großen Institutio-
nen: Europäische Kommission und Europäischer Rat. Aus-
schüsse, Beratungsgremien, NATO, Verbände, Botschaften, 
Landesvertretungen etc. 

Das Bewusstsein darüber, dass man ein kleines Rädchen 
in diesem rieseigen internationalen Gefüge ist, ist meine 
Motivation. Ich bin in Thüringen groß geworden und bin 
in der großen weiten Welt gelandet. Meine Wertschätzung 
darüber, dass mir das zu Teil geworden ist, ist sehr groß. 
Ich verstehe „Brüssel“ immer besser und weiß, dass ich 
all diese Erfahrungen und auch das Wissen niemals gehabt 
hätte, wenn ich nicht vor Ort wäre. Auch das ist meine 
Motivation aber auch gleichzeitig Kritik, da ich merke wie 
groß die Diskrepanz zwischen „Brüssel“ und Deutschland 
und generell den Mitgliedstaaten ist. Prozesse und Inhalte 
sind den meisten, wenn dann nur oberflächlich bekannt. 
So sollte es eigentlich nicht sein, wenn man bedenkt, dass 
ein Großteil der Gesetzgebung mittlerweile aus „Brüs-
sel“ kommt und so ziemlich niemand weiß wer oder was 
„Brüssel“ eigentlich ist. Die Lösung ist einfach und kompli-
ziert zugleich: Mehr europapolitische Bildung in Bildungs-
einrichtungen und auch in der Erwachsenenweiterbildung 
und persönliches Engagement. 

Der ein oder andere Außenstehende würde jetzt wohl sa-
gen, dass auch die Verdienstmöglichkeiten die Eurokraten 
in Brüssel halten. Ganz abwegig ist das nicht. Und auch für 
mich spielt das eine Rolle. Da muss man ehrlich sein. Aber 
ohne das richtige Umfeld und das Gefühl des Wohlseins 
würde das Ganze nicht funktionieren. Abgesehen von mei-
ner Arbeit bin ich großer Brüssel-Fan und habe wunder-
bare Menschen um mich herum. Die Stadt fasziniert mich. 
Sie ist voller Widersprüche und Parallelen. Das muss man 
erlebt haben. Entweder man liebt es, oder man hasst es. 
Wie es für mich weitergeht überlasse ich ganz dem Le-
ben und meiner Fähigkeit Chancen zu erkennen und sie 
zu greifen. 

Kannst du uns einen Einblick geben, wie du dich fachlich 
weiterbildest und welche Möglichkeiten es dafür im EU-
Parlament gibt?

Ich lese beruflich sehr viel, was viel Aktualität mit sich 
bringt. Ich muss auf dem neuesten Stand sein. Daran führt 
kein Weg vorbei. Das Parlament bietet eine Bandbreite von 
Studien und Veranstaltungen zu verschiedenen Themen an, 
die für die Mitarbeiter natürlich frei zugänglich sind. Wenn 
Zeit bleibt lese und besuche ich auch diese. Zudem gibt 
es Weiterbindungen zu den sozialen Medien und Cyber-
sicherheit, wichtiges Thema der Moderne. 

Welche Rolle spielt deine armenische Identität in deinem 
beruflichen Leben in Brüssel und wie bringst du sie ein?

Ich versuche das Beste aus beiden Welten zu vereinen. 
Deutsche Pünktlichkeit habe ich bis heute nicht drauf. Aber 
neben den vielen weiteren deutschen Tugenden bringt mir 
mein Armenisches, persönliche Flexibilität, ein anderes Ver-
ständnis für die Dinge, Kultur, Sprache und Zugewandtheit. 
Meine armenische Identität prägt mich entscheidend und 
ihre Stimme erhebt sich immer, wenn die deutsche Rat 
braucht. Im Zusammenspiel mit allem, was wir in Deutsch-
land haben und kennen, resultiert sie in erlesener Gast-
freundschaft, skeptischer Weltoffenheit und kritikbelaste-
ter Wertschätzung. Getreu dem Motto: Das Leben ist toll, 
uns geht’s gut, aber alles bitte etwas präziser und schneller.

Man erarbeitet sich Dinge, sie kommen einem nicht zuge-
flogen. Sowohl im Job als auch im persönlichen Leben. Und 
dann muss man bereit sein, das nötige Engagement an den 
Tag zu legen. Ich denke das ist deutsch und armenisch und 
dessen sollten sich mehr Menschen bewusst sein, anstatt 
sich in Kritik an Gott und der Welt zu verlieren.  



												            32

Wie schaffst du es, eine Balance zwischen deinem beruf-
lichen Engagement und persönlichen Interessen zu finden?

Manchmal gar nicht. Ich denke so geht es jedem mit min-
destens 40 Arbeitsstunden in der Woche und einer end-
losen persönlichen Wunsch- und To-Do-Liste. 

Mein Privatleben ist mir sehr wichtig und ich schaffe mir 
meine Oasen der Erholung mit häufigen Familienbesu-
chen, Urlauben, entspannten Abenden und Zeit mit meinen 
Freunden. Da wir alle sehr verstreut sind, braucht das alles 
etwas mehr Planung, was auch anstrengend sein kann, aber 
es ist in Ordnung. Wenn ich Zeit für mich brauche, entflie-
he ich in die Musik und Natur, oder mache Sport. 

Der Trick sich in Zeiten des Informationsüberflusses und 
voller Agenda nicht überfordern zu lassen, liegt in Wert-
schätzung für sich uns die Außenwelt. Ab und an muss man 
entschleunigen. Zudem sollte man nicht alles auf einmal 
wollen. Alle Vitamine zeitgleich zu schlucken wirkt eher 
gesundheitsschädigend. Klappt nicht immer, aber ich ver-
suche es. 

Welche Ratschläge würdest du jungen Armenierinnen und 
Armeniern geben, die eine ähnliche Karriere im politischen 
Bereich anstreben?

Einfach machen! Steckt euch Ziele aber seid flexibel in der 
Herangehensweise. Vieles ergibt sich auf dem Weg. Und 
habt keine Angst vor dem Probieren. Lasst euch von ge-
wissen Bewerbungsvoraussetzungen niemals abschrecken, 
wisset eure Humanressourcen zu nutzen, nutzt eure Netz-
werke und holt euch Rat, wenn ihr ihn braucht. Allen vo-
ran muss euch klar sein, dass ihr selbst die einzige Person 
seid, die euch eure Wünsche und Ziele erfüllen kann. Seid 
arbeitstüchtig. 
 
Wichtig ist nur, dass man frühzeitig weiß, wo man sich im 
politischen Spektrum verortet. Wir alle haben die Qual der 
Wahl. Vor allem für Frauen ist die Politik wenig attraktiv. 
Aber weibliche Einschätzungsgabe ist gefragt und auch ab-
solut benötigt.
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Wie möchtest du als Vorbild für junge Menschen, insbe-
sondere für armenische Jugendliche, wirken, und welche 
Werte möchtest du ihnen vermitteln?

Ich persönlich sehe mich nicht als Vorbild, aber ich möch-
te mit gutem Beispiel vorangehen und vor allem Mädchen 
und Frauen zeigen, dass es fernab von gesellschaftlichen 
Stigmas und all der Erwartungen, die man an Frauen hat, 
vor allem an Armenierinnen, sehr viel mehr gibt, was man 
erreichen kann. Zuallererst sind wir auf dieser Erde, um 
zu leben. Alles andere ist menschlich konstruiert. Gesell-
schaftliche Grenzen empfand ich daher schon immer als 
hinderlich. Ich denke Jugendliche, unabhängig ihres Ge-
schlechts, sollten mit offenen Augen in die Welt und sich 
weder von Kultur noch Erwartungen einschränken lassen. 
Übernehmt Eigenverantwortung bevor ihr über das Leben 
anderer entscheidet. 

Ich möchte keinesfalls perfekt wirken. Das bin ich auf gar 
keinen Fall. Jeder hat gute und weniger gute Tage und zeigt 
immer nur einen kleinen Teil seines Lebens. Ich sehe es als 
sehr erstrebenswert seine Energie nicht nur in Arbeit und 
Co. zu stecken, sondern vor allem in sich und das Verste-
hen. Ich möchte vor allem echt wirken.

Die universellen Werte zur Familie, Ehrlichkeit, Verant-
wortung und Toleranz haben für mich jederzeit Bestand: 
Selbstbeleuchtung statt Selbstoptimierung. Dem Sein und 
Handeln geht immer die Entscheidung voraus und ich 
denke, dass viel Leid erspart werden könnte, wenn Selbst-
reflektion ein verpflichtender Teil der Persönlichkeitsent-
wicklung wäre.  
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